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von Sinn und Sein der Volkswirtschaft / Dr. Erwin

Gerland.
Eine erkenntniskritische Studie.

Nicht allein die moderne, schnelle Entwicklung aller wirtschaftlich

sozialen Vaseinsformen, die sich uns auf Schritt und Tritt in immer

neuen Variationen darstellt, sondern vor allem die große Not unseres

Volkes als unmittelbare Nuswirkung des Versailler Schmachfriedens,

nämlich der Kampf breiter Schichten um das tägliche Stücklein Brot

und die finanzielle Zerrüttung des Staates, haben mit einem Schlage

volkswirtschaftliche Fragen in den Vordergrund der Betrachtung gerückt.

Seitdem bringen die Tageszeitungen spaltenlange Artikel über Wirt

schaftsvorgänge und -ausblicke, versuchen sich Fachzeitschriften aller

Art in volkstümlicher Aufklärung über die Krisen, und selbst der biedere,

wenig fortschrittlich gesonnene Bürger am Stammtisch lenkt ebenso wie

die sorgende Hausfrau beim Einkäufe fast unwillkürlich das Gespräch

auf die Verbesserung der allgemeinen Wirtschaftslage. Wirtschaftliche

vinge sind eben heute für jedermann zur Selbstverständlichkeit geworden.

Und doch welche Enttäuschung für den tiefer schürfenden Menschen
ob der Wirrnis, die in so vielen Köpfen herrscht und sorgfältig weiter

gepflegt wird. Bestehen doch bei gar manchen Laien wie Wissenschaft

lern volkswirtschaftliche Anschauungen schlechthin in nichts anderem

als einem Konglomerate theoretischer Abstraktionen und weltfremder,

praktisch undurchführbarer Grundsätze, auf die man sich nun einmal

parteimäßig eingeschworen hat. Es kann daher nicht wunder nehmen,

wenn man selbst von beachtenswerter Seite her versucht hat, der Volks

wirtschaftslehre, diesem so überaus wichtigen Gebiete, ohne weiteres

Berechtigung und Nang einer Wissenschaft abzusprechen und sie als

ein unfruchtbares Gemisch von Philosophie, Necht und Geschichte hinzu

stellen. Abgesehen von der Mißgunst, die eine jede junge Wissenschaft

seitens ihrer älteren traditionsstolzen Schwestern zu ertragen hat, muß

andererseits gewiß zugestanden werden, daß noch heute auf Hoch
schulen und Handelsinstituten als theoretische Wirtschaftskunde vieles

gelehrt wird, was bei näherer Sichtung bloße, unbrauchbare Fossilie ist.

Jedoch hat es glücklicherweise den Anschein, als ob sich allenthalben

ein frischer Frühlingswind erhöbe und den Staub Jahrhunderte alter

Irrtümer hinwegfegte. Auch die schwesterliche Anerkennung und Ver

einigung der Volkswirtschaftslehre mit der Nechtswissenschaft bedeutet

in dieser Nichtung ein erfreuliches Zeichen.


